DanzigerDampfboot 


— 


180. 


Dienftag, den 4. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bonn, Montag 3. Auguft. 

Das geſtrige Gartenfeſt iſt glänzend verlaufen. Der 

Kronprinz erſchien um 8 Uhr und wurde jubelnd 


begrüßt. Heute, Vormittags 8 ½ Uhr, traf das 
Königspaar hier ein und wurde enthuſiaſtiſch 
empfangen. 


— Die kirchliche Feier des Univerfitäts- Jubiläums 
bat heute Vormittag 11 Uhr in der evangel. Kirche 
ſtattgefunden. Der Feſtzug, welcher ſich nach der 
Kirche bewegte, bot einen überaus glänzenden Anblick 
dar. An demſelben nahmen Theil: die Studenten- 
ſchaft, Deputationen deutſcher Univerfitäten und wiſſen⸗ 
schaftlicher Vereine, die Domcapitel von Köln, Trier 
und Aachen, der General⸗ Superintendent von Rhein⸗ 
land und Weſtphalen nebſt den Mitgliedern der Pro⸗ 
vinzial⸗Synode, darauf die Ehrengäſte, die ſtädtiſchen 
Behörden, ſowie die katholiſchen und evangeliſchen 
Geiſtlichen Bonn's. Der König und die Königin 
ſahen den Zug von den Fenſtern der Akademie aus 
vorbeipaſſiren und wurden mit lebhaftem Jubel be⸗ 
grüßt. Die lirchliche Feier wurde durch eine von 
Hiller componirte Cantate eingeleitet, es folgte als⸗ 
dann die Feſtrede des Rector magn. Prof. Heinrich 
v. Sybel. Ihre Maj. der König, die Königin, fo- 
wie der Kronprinz K. H. waren während der Feier 
in der Kirche zugegen. 

Wien, Sonntag 2. Auguft. 

Bei dem heutigen Feſtbankette der Schützen ſprach 
ſich Seebaum aus Hannover dahin aus: Der Weg, 
den Preußen eingeſchlagen habe, führe zur Einigung 
Deuiſchlands; Preußen möge auf demſelben fort⸗ 
ſchreiten; fein Hoch gelte einem geeinigten deutſchen 
Vaterlande. 

Bukareſt, Sonntag 2. Auguſt. 
Nach einem Telegramm aus Ruſtſchuk hat zwiſchen 
den bulgariſchen Inſurgenten und den Türken ein 
dreiſtündiges Gefecht ſtattgefunden, bei welchem 
38 Infurgenten getödtet wurden. Der Reſt der 
Bande unter Dimüri's Leitung iſt zwiſchen Kaſtaulik 
und Schilkan von den Türken cernirt. Das Haupt- 
quartier Mithat's iſt in Gabrowa. Bei Galatz iſt 
vom rumänifchen Ufer aus auf ein türkiſches Kanonen⸗ 
boot gefeuert. Die Behörden haben in Ibraila 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 

Brüffel, Sonntag 2. Auguſt. 
In Antwerpen iſt heute die Statue des Königs 
Leopold 1, unter enthuſtaſtiſchen Beifallsäußerungen 
des Volkes enthüllt worden. Die vorher angekün⸗ 
digten Demonſtrationen unterblieben. 

— Dopyffe Barrot, Redacteur der in Paris er 
ſcheinenden „Liberté“, hat ſich in der Nähe von 
Brüſſel mit dem vielbeſprochenen Banquier Jecker 
duellirt. Veranlaſſung dazu war die mexicaniſche 

edition. Barrot iſt leicht verwundet worden und 
bat heute nach Paris zurückkehren können. 

Paris, Montag 3. Auguſt. 
Der „Moniteur“ theilt mit, daß am 30. Juli das 
mit dem italieniſchen Finanzminiſter vereinbarte 
Schlußprotokoll betreffs des Antheils an der römiſchen 
chuld unterzeichnet worden iſt. 
Rom, Sonntag 2. Auguſt. 
Der dom 16. Juli datirte Vertrag zwiſchen den 
paͤpſtlichen Staaten und der Schweiz iſt jetzt publieirt 
und am 1. Auguſt in Kraft getreten. Derſelbe 
räumt der Schweiz die Vortheile der am meiſten 
degünſtigten Nationen ein. — Einige Batterien Ar ⸗ 
erie find von Rom zur Grenzbewachung abgegangen. 
— Der frühere König von Neapel zeigt ſich täglich 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1868. 


29 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.-Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


in dem Lager von Rocco di Papa. — Die Anzahl 


der in Civita Vecchia ankommenden franzöſiſchen 
Soldaten iſt größer als die der abgehenden, welche 
erſetzt werden ſollen. — Die Geſundheit des Papftes 
iſt fortdauernd befriedigend. 
Newcaftle, Montag 3. Auguft. 

Die Chemikalienfabrik in Darrow, welche der Che⸗ 
mical-Compaguy in Gateshead gehört, iſt niederge⸗ 
brannt. Der Schaden wird auf 100,000 Pfd. St. 
geſchätzt. 


Politiſche Rundſchau. 

Die Gerüchte über eine angebliche Annäherung 
Preußens an Oeſterreich werden jetzt dahin ausge 
legt, daß man „von gewiſſer Seite“ mit denſelben 
den Verſuch machte, das gute Einvernehmen zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich zu trüben. Die Kaiſerliche 
Regierung habe aber gar keine Urſache, in ihren 
guten Beziehungen zu Frankreich eine Aendecung ein⸗ 
treten zu laſſen, freue ſich vielmehr derſelben, denn 
nur dadurch habe Oeſterreich eine Politik verfolgen 
können, welche auch Deutſchland zum großen Theil 
zu gute kam. (Leider weiß man von dieſer Protector» 
Politik in Deutſchland nichts. D. Red.) Die guten 
Beziehungen zwiſchen Paris und Wien ſtänden aber 
ouch den deutſchen Intereſſen nicht entgegen, denn 
Difterreih habe durch die Entrevuen in Salzburg 
und Paris die Ueberzeugung erlangt, daß Napoleon 
ſich nicht mit Angriffsplänen trage und ebenſowenig 
wie Frankreich bis jetzt an Oeſterreich in dieſer Rich- 
tung mit irgend welchen Zumuthungen herangetreten, 
werde es auch in Zukunft ein mit den öſterreichiſchen 
Sympathien für Deutſchland unverträgliches Anſinnen 
ſtellen. Es folgen ſodann die flereoiypen Verſiche⸗ 
rungen der friedlichen und ſteundnachbarlichen Ge. 
finnungen Oeſterreichs zu Preußen, daß Hrn. v. Beuſt 
jeder Gedanke an Rancune fern liege und was der⸗ 
gleichen Redensarten mehr ſind. Aus dem ganzen 
Sammelſurium von Phraſen leuchtet unverkennbar 
das Beſtreben hervor, den ſchießenden und trinkenden 
Schützenbrüdern in Wien ad oculos zu demonſtri⸗ 
ren, daß Oeſterreich allein der Staat der illuſio⸗ 
nairen Zeitverbeſſerer ſei. Wir gönnen ihnen dieſe 
Einbildung. 

Nebenbei ſcheint es Herrn v. Beuſt durch den 
„ungeheuer heitern“ Verlauf des Schützenfeſtes in 
Wien leid geworden zu ſein, daß er ſich bei dem 
Berliner Hofe wegen der möglichen politiſchen Unter⸗ 
nehmungen der Schützenbrüder im Voraus eniſchul⸗ 
digt hat, denn ſo und nicht anders iſt die ſchrecklich 
gewundene Erklärung zu verſtehen, der Reichskanzler 
möge ſchwerlich das Bundesſchießen zum Gegenſtand 
eines „beſonderen Rundſchreibens“ gemacht haben. 
Herr v. Beuſt dürfte ſich vielleicht gegen einige Ber- 
treter fremder Mächte, namentlich gegen den preußi⸗ 
ſchen Geſandten in Wien, mündlich in dem vom 
„Bund“ angegebenen Sinne ausgeſprochen haben; 
eine ſchriftliche Erörterung aber hätte dem Feſte einen 
politiſchen Charakter vindicirt, und das ſollte eben 
vermieden werden. So viel ſteht feſt, ob die Con- 
verfation mündlich oder ſchriftlich geführt iſt, jeden⸗ 
falls erwies man dem knallenden Phraſenhelden viel 
zu viel Ehre. — 

Die Czechen in Prag machen der Polizei tag⸗ 
täglich zu ſchaffen. Am Sonnabend fand man an 
den Straßenecken gedruckte Plakate, in denen es hieß: 
„Eine fremde Nation, die Ruſſen, flechten die Geißel 
für die Bedrücker des ezechiſchen Volkes; bald werde 
der unter das Sklavenjoch gebeugte Nacken ſich in 


Freibeit erheben. Darum auf zur Rache für die 
Schlacht am weißen Berge. Unſere Looſung ſei: 
Tod den Nationsverräthern!“ Unterzeichnet war der 
Aufruf nicht, der, wie man ſieht, ſchon zum Aeußer⸗ 
ſten, zur Revolution, ermuntert. — 

In der franzöſiſchen Diplomatie ſowie in dem 
Kreiſe der Vertreter der auswärtigen Mächte zu 
Paris iſt von nichts als von Urlaubs- und Erho⸗ 
fungsreifen die Rede. Der neuliche Wochenempfang 
im Minifterium des Aeußern gab dem Marquis von 
Mouſtier Anlaß, ſich gegen die Vertreter der fremden 
Mächte über die europäiſche Lage in der allerfried⸗ 
lichſten Weiſe zu äußern. Die umlaufenden Gerüchte 
von Unterhandlungen, welche zwiſchen den Cabineten 
von Paris, Brüſſel und dem Haag wegen einer 
politiſchen und ökonomiſchen Union angeknüpft worden 
wären, erklärte der Miniſter ausdrücklich für unbe⸗ 
gründet; dann fügte er, ſich gegen gewiſſe von 
Florenz aus verbreitete Alarmnachrichten wendend, 
hinzu, daß auch kein Schatten das freundnachbarliche 
Verhältniß zwiſchen Preußen und Frankreich trübe. 
Man verſichert, daß das franzöſiſche Cabinet in 
dieſem Augenblicke officiell nur eine einzige Unter⸗ 
handlung führe, die in das Gebiet der hohen Politik 
einſchlägt: es wäre dies eine Correſpondenz mit 
Rom und mit den katholiſchen Höfen über das öku⸗ 
meniſche Concil, welches Frankreich nun einmal als 
ein politiſches Ereigniß auffaßt und auch anderwärts 
aufgefaßt ſehen will. Man hört für gewiß, daß 
in der Staatsdruckerei an einer auf dieſe Kirchen⸗ 
verſammlung bezüglichen Publication geſetzt wird, 
welcher der Cultusminiſter Herr Baroche nicht 
fremd ſein ſoll; aller Wahrſcheinlichkeit nach wird 
es ſich hier aber nicht um eine Tendenz oder Pro- 
grammſchrift, ſondern wohl nur um eine quellen⸗ 
mäßige Darſtellung des Verhältniſſes zwiſchen dem 
Staat und der Kirche handeln, welches die organiſchen 
Geſetze in Frankreich geſchaffen haben. Auf alle 
Fälle ſieht man der Veröffentlichung dieſer Schrift 
in politiſchen und kirchlichen Kreiſen nicht ohne Neu 
gierde entgegen. — 

Aus der italieniſchen Ravenna kommen die trau⸗ 
rigſten Berichte über die dortigen Zuſtände, welche 
ſich mit jedem Tage verſchlimmern. Raub und 
Mord nehmen in der unglücklichen Provinz in immer 
größeren Verhältniſſen überhand, und die Uebelthäter 
bleiben ungeſtraft, da ſie Behörden und Richter durch 
unausgeſetzte Drohungen einzuſchüchtern wiſſen. Die 
Patrouillen der Truppen werden von ihnen aus dem 
Verſteck angegriffen und erleiden oft bedeutende Ver 
luſte. Dieſer Tage wurde hinter einem Gehege 
hervor auf eine Patrouille gefeuert, und ein Verſa⸗ 
glieri, ſowie ein Gensd'arm fielen tödtlich getroffen. 
Tags darauf wiederholte ſich derſelbe Fall an einem 
andern Orte, und wieder wurde ein Gensd'arm ges * 
tödtet und ein Soldat der Linie ſchwer verwundet. Die 
Patrouillen ſäumten freilich nicht, das Feuer zu er⸗ 
widern, aber den Böſewichtern gelang es, ſich, ge⸗ 
ſchützt durch das dichte und hohe Geſträuch, ohne 
große Schwierigkeit mit heiler Haut aus dem Staube 
zu machen. — 

Wegen der Beſetzung des ſpaniſchen Thrones 
ſollen jetzt Unterhandlungen zwiſchen England und 
Frankreich ſtattfinden (2), für den Fall, daß die 
Revolution den Bourbonen den Lauſpaß geben ſollte; 
man habe ſich dabei, ſo heißt es auf der einen Seite, 
über einen Koburger geeinigt, während andererſeits 
behauptet wird, der Herzog don Montpenſier, mit 
welchem Prim zu dieſem Zwecke in Liſſabon conferirt 


Aufnahme empfehlen würde, an das Minifterium zu 
berichten. 

— Der diesjährige Ernteſegen macht ſich auf den 
Wochenmärkten bereue merklich geltend, indem die 
Kartoffeln auf den Preis von 20 Sgr. pro Scheffel 
herabgeſunken und ganz bedeutende Kahnladungen mit 
Obſt am Fiſchmarkt eingetroffen find, weshalb das 
Letztere zu ganz beſonders billigen Preiſen abgegeben 
wird. Es muß den vielfachen Klagen gegenüber von 
uns konſtatirt werden, daß der auf dem Fiſchmarkt 
ſtationirte Gensd'arm es ſich heute ſehr angelegen fein 
ließ, hinter die Schliche der Verkäuferinnen zu kommen, 
und mehrere derſelben zur Beſtrafung notirte, welche 
bereits in den Frühſtunden den gelandeten Fiſchern 
ihren Fang im Pauſchquantum abgehandelt halten und 
nun möglichſt hohe Marktpreiſe machten. 

— Durch die Uavorſichtigkeit eines Lehrlings, 
welcher, wie es hier leider gen hnlich geſchieht, mit 
einem offenen Lichte im Keller des Kaufmann 
Amort 'ſchen Grundſtückes, Langgaſſe Neo. 4, Rum 
abzapfte, entſtand geſtern Abend gegen 8 Uhr Feuer. 
— Zum Glück gelang es der ſchleunigſt herbeige⸗ 
eilten Feuerwehr, die brennenden er noch abzu⸗ 
löſchen, ebe fie ihren Inhalt entleert hatten, fo daß 
ein größeres Unglück verhütet wurde, doch war der 
Urheber deſſelben bereits der Art verbrannt, daß ihm 
die Kleider verſengt vom Leibe fielen und er ſofort 
nach dem Lazareth geſchafft werden mußte. 

— Der Buttermarkt erhebt ſich nach und nach zu 
einem der freundlichſten Plätze unſerer Stadt, da die 
ein offenes Quadrat bildende Häuſerreihe wiederum 
durch den von Herrn Stadtrath Block begonnenen 
Neubau um ein ſtattliches Wohngebäude vermehrt wird. 

— Was dem Leegenthorplatz doch in etwas ein 
Dominiksgepränge verleihen wird, iſt die amerifanifche 
Sternſchautel, welche heute aus dem Selonke'ſchen 
Etabliſſement transportitt und dort aufgeſtellt wird. 

— Heute Vormittag brannte in Schidlitz ein 
Wohnhaus nieder, während die Bewohner auf dem 
Felde mit der Ernte beſchäftigt waren. Zu Hauſe 
gelaſſene Kinder ſollen Urheber des Feuers geweſen ſein. 

— Der Stadtrath von Kaſſel hat beſchloſſen, ger 
gen die Nichtbeſtätigung des zum Realſchul⸗Director 
gewählten Dr. Kreyßig zu remonſtriren. 

— Sicherer Nachricht zufolge verläßt der Schrau⸗ 
bendampfer „Nordſtern“ heute Mittag Stockholm. 
Wir wünſchen dem Schiſſe, das ſich bisher fo gut 
bewährt hat, eine glückliche Reiſe. 

— Unter den ſchmerzlichen und mörderifchen ftrank⸗ 
heiten tritt die „brandige Bräune“, wie die ſtatiſti⸗ 
ſchen Tabellen nachweiſen, in erſter Linie auf. Von 
Zeit zu Zeit nimmt die Krankheit geradezu einen 
epidemiſchen Charakter an und iſt dann ein verhee⸗ 
render Würgengel, dem ſelten ein Opfer entgeht, das 
er einmal ergriffen hat. Ihre Opfer aber ſucht die 
Krankheit am liebſten und häufigſten in der Kinder⸗ 
welt ſich auf. Schon im Jahre 1866 trat der 
Doktor Heinrich Sachs in Berlin mit der Entdeckung 
auf, daß die bisherige Behandlung der brandigen 
Bräune, deren Eintritt faſt immer den Tod zur Folge 
gehabt, eine völlig nutzloſe und inſofern ſogar ges 
fährliche ſei, als ſie von rationelleren Heilmethoden 
abgehalten hahe. Es wurde nämlich bisher wie auch 
noch heute die brandige Bräune mitelſt Anwendung 
von chlorſaucem Kali za heilen verſucht. Die Er- 
folglofigkeit dieſes Mittels, welche Dr. H. Sachs in 
feiner langjährigen Praxis häufig genug zu erfahren 
Gelegenheit gehabt hatte, veranlaßte ihn, nach einer 
wirkſamen Heil « Methode zu forſchen, uad er gerieth 
auf die Entdeckung, daß die ſo gen anute Beſtuſcheffiſche 
Tinktur (Tinctura tonica-nervina Bestuschefſi) faſt 
nie erfolglos, ſelbſt in den vorgeſchritteuſten Stadien 
der Krankheit angewendet wird. 

— Ju der zumeiſt von Ackerbürgern bewohnten 
Stadt Greifenhagen ſind geſtern, zuerſt am Bahner 
Thore zwölf, ſpäter am entgegengeſetzten Stettiner 
Thore einige zwanzig Scheunen voller Ernte, ſowie 
ein Haus mitten in der Stadt abgebrannt. Sämmt⸗ 
liche Scheunen waren ſeit dem 1. Juli aus der 
Feuerkaſſe geſtrichen, weil fie die vorſchrifts mäßigen 
Ziegeldächer nicht hatten. 

Tie genhof. Veranlaßt durch das Landraths⸗ 
amt Marienburg hatte der Orts⸗Vorſtand geſtern 
eine Verſammlung der Janungs- Vor ſtände und des 
Vorſtandes des hieſigen Handwerker⸗Vereins zuſam⸗ 
meuberuſen, behufs Gründung einer Fortbildungs⸗ 
ſchule für Haadwerkslehrlinge. Einſtimmig wurde 
das Bedürfniß einer ſolchen Anſtalt anerkannt, und 
nachdem über die Aufbringung der Koſten, die ge⸗ 
eignete Unterrichtszeit ꝛc. eingehend Digcutict, Vorſchläge 
gemacht und Wüuſche ausgeſprochen, wurde der 
Orts⸗Vorſtand ermächtigt, zur weiteren Förderung 
der Sache in geeigneter Zeit die Altmeiſter der 
Innungen und einige den Innungen nicht angehörige 


habe, ſei nun bereit, ſich durch die Revolution auf 
den Thron heben zu laſſen. — N 

Aus Spanien kommen übrigens ſehr traurige Nachrich⸗ 
ten über das dort herrſchende Elend. Bon dem letzten, 
mit Frankreichs Hilfe noch vor dem Aus bruch unter⸗ 
drückten Aufſtand iſt's ganz ſtill, fo fl, daß ſelbſt 

Se. Kaiſerl. Majeſtät Napoleon dem General Prim 
eine Badekur in Vichy geſtattet hat. — 

Es iſt jetzt ziemlich beſtimmt, daß die Königin 
Victoria von England nach ihrer Rückkehr aus der 
Schweiz 14 Tage in dem dem Herzoge von Coburg⸗ 
Gotha zugehörigen Luſtſchloſſe Roſenau unweit Coburg 
zubringen wird, um ſich dort mit allen ihren in 
Deutſchland verheiratheten Kindern und fonitigen 
näheren Verwandten zu vereinigen. — 

Nach beglaubigten Angaben befinden ſich noch 
immer 123 Preußen, welche während des polniſchen 
Aufſtandes im Jahre 1863 in dem Königreiche Polen 
(dem jetzigen „Weichſelland“) mit den Waffen er- 
griffen wurden, in Sibirien. Aus dieſer ſibiriſchen 
Gefangenſchaft find auf preußiſche Reelamation vor 
Kurzem 16 entlaſſen worden, während die übrigen, 
infolge der neuen Amneftie, Ausſicht auf Befreiung 
haben. Ausgenommen find die Gefangenen, welche 
ſich als Hängegensd'armen eines Mordes ſchuldig ge⸗ 
macht haben. — 

Zum Schluß noch ein Beitrag zu der Art und 
Weiſe, wie Rußland die Polen an feine Mutterbruſt 
heranzuziehen beſtrebt iſt. Unterm 20. Juli hat 
General Potajoff an die ſechs Civilgouverneure des 
Nordweſtens ein Circular erlaſſen, welches in nicht 
mehr mißzuverſtehender Weiſe den Gebrauch der 
polniſchen Sprache allüberall verbietet. Wer in 
Magazinen, Läden, Theatern, Clubs, in der Kirche 
oder auf der Straße, in Reftaurationen, Conditoreien, 
Bierhallen, Schänken ꝛc. polniſch ſpricht, wird zur 
Strafe gezogen. Der Schlußſatz des Cireulars iſt 
am bezeichnendſten: „Ohne ein beſtimmtes Strafmaß 
zu bemeſſen, ſoll jeder Zuwiderhandelnde mit Rückſicht⸗ 
nahme auf ſeinen Vermögensſtand ſo hoch in Geld⸗ 
ſtrafe genommen werden, daß er es empfindet, ge⸗ 
ſtraft worden zu ſein.“ — 

Der Präſident Johnſon hat den Verſuch unter⸗ 
nommen, die Verfaſſung der Vereinigten Staaten zu 
verbeſſern, allerdings auf verfaſſungs mäßigem Wege. 
Er hat an den Congreß eine Botſchaft geſandt, in 
welcher er empfiehlt, den Präſidenten auf 6 Jahre 
ſtatt wie bisher auf nur vier Jahre zu wählen, und 
die Wahl der Senatoren, welche bisher je zwei und 
zwei von den geſetzgebenden Körpern der einzelnen 
Staaten ernannt wurden, künftig durch Volksabſtim⸗ 
mung vollziehen zu laſſen. Bei der grundſätzlichen 
Gegnerſchaft, die zwiſchen dem Conzreß und Johnſon 
beſteht, hat dieſer Vorſchlag, auch wenn er zweckmäßig 
wäre, keine Ausſicht auf Annahme. 


Varales und Propinzielles. 
Dauzig, den 4. Auguſt. 

— Die in Kiel im Hafen liegenden Uebungs⸗ 
Fahrzeuge: Fregatte „Niobe“ und Briggs „Rover“, 
„Musquito“ und „Hela“ haben Ordre erhalten, ſich 
bis zum 15. d. M. ſeeklar zu halten, um in die 
Oſtſee auslaufen zu können. Von den an Bord des 
Wachiſchiffes „Geſtion“ befindlichen 50 Seekadetten 
ſind 38 Mann auf die Briggs „Rover“, „Musquito“ 
und „Hela“ vertheilt. 

— Die Reparatur des Helling Ne. 3 auf der 
Koͤnigl. Werft, zum Bau für die „Ariadne“ beſtimmt, 
iſt in der vergangenen Woche vollendet worden, und 
find beim Auspumpen den dabei beſchäftigten Arbeitern 
elne Menge Fiſche in die Häude gefallen. Das 
Kiellegen wird nunmehr ſchnellen Fort ang haben. 

— Ju den kleinen eifernen Bupfedampfer für 
die Oſtſeeftſchereigeſellſchaft wird bereits an der 
Klawitter'ſchen Werft die Schraubenmaſchine einge⸗ 
baut, welche in der Fabrik von Schichau in Elbing 
angefertigt if, wogegen die Keſſel in der J. Klar 
witter'ſchen Maſchinenbauwerkſtätte gefertigt werden. 
Derſelbe dürfte ſchon im October e. in Dienft ge⸗ 
ſtellt werden können. 

— Seit einiger Zeit hat das Verfahren Eingang 
gefunden, hervorragende Bauwerke in den verſchieden en 
Stadien ihrer Ausführung und Vollendung photo: 
graphiſch aufnehmen zu laffen, um ein bleibendes 
Andenken an den techniſchen Ausführungsmodus zu 
gewinnen, was nach der Vollendung des Baues nicht 
mehr möglich iſt. Man hat den Werth ſolcher 
photographiſchen Abbildungen als Lehrmittel für die 
höheren techniſchen Lehranſtalten erkannt, und beab⸗ 
ſichugt deshalb der Handelsminiſter, bei allen größeren 
Bauausfährungen eine Aufnahme aufertigen zu laſſen. 
Die Königlichen Regierungen ſind auch deshalb an⸗ 
gewieſen worden, von allen bedeutenden intereſſanten 
Bauten in ihren Bezirken, wo ſich die photographiſche 


zur nöthigen definitiven Feſtſte lung zuſammen zu w 
rufen. — Nach Beendigung der Sache wurden no 5 
über die Gründung einer allgemeinen Geſellen⸗ Kranken 
kaſſe geeignete Vorſchläge von Seiten des Orts, Von, 
ſtandes gemacht und auch hiefür das Bedürfniß un 
die Zweckmäßigkeit allgemein anerkannt, und der Orts 
vorſtand ermächtigt, in ähnlicher Art, wie hei der 
Forthildungsſchule vorzugehen, um das wohlth älige 
Juſtitut in's Werk zu ſetzen. 

Elbing. Die Herren Hambruch, Vollbaum u 
Comp. haben wieder einen Auftrag, 150 Eiſenbahn“ 
waggons für Rußland zu liefern, abgeſchloſſen, welches 
die in dieſer Maſchinenfabrik bereits herrſchende 
Rührigkeit noch vergrößern wird. 

Raczyniewo bei Unislaw. Vergangenen Don“ 
nerſtag fand man den Schafmeiſter B. in Glaſau 
auf dortigem Felde ermordet liegen. Derſelbe war 
Abends zuvor von ſeiner Herrſchaft in's Kartoffelfeld 
auf Nachtwache geſchickt worden und hatte zur eige“ 
nen Sicherheit ein geladenes Doppelgewehr erhalten. 
Etwa um Mitternacht hörten mehrere Leute des Gutes 
und auch ſelbſt der Befiger zwei Gewehrſchüſſe fallen. 
Als Morgens darauf B. nicht nach Haufe zurück 
kehrte, wurde er geſucht, aber nirgends gefunden. 
Natürlich ftieg gleich die Vermuthung auf, daß ihn 
ein Unglück betroffen habe, und man fegte die Nach⸗ 
ſuchungen fort. Endlich des Nachmittags fand man 
ihn beim Weizeneinfahren in einer Stiege mit Gar- 
ben bedeckt — liegen. Sein eigenes Gewehr, von 
dem ein Lauf abgeſchoſſen war, lag auf ihm. Ein 
Schuß war B. durch's rechte Auge in's Gehirn ge⸗ 
drungen und muß auf der Stelle den Tod zur Folge 
gehabt haben. Es iſt dieſes hier — und zwar in 
nicht zu langer Zeit — der dritte Fall, daß Menſchen 
auf ähnliche Welſe und bei ähnlicher Gelegenheit ihr 
Leben verloren haben. g 

Niederzehren bei Garnſee. Am 1. Juli 
c. verließ ein junges Mädchen unſern Ort, ihr e 
Heimath, um nach Amerika, dem gelobten Lande, 
überzuſtedeln. Ein in dieſen Tagen hier eingelaufener 
Brief hat nun unſer Oertchen förmlich alarmirt. 
Dieſer bringt nämlich die intereſſante Nachricht, daß 
ſich das Mädchen während der Ueberfahrt nach dem 
geſegneten Lande mit einem naturalifirten Amerikaner 
verlobt habe, der ihr mit feiner Hand gleichzeitig ein 
Vermögen von 40,000 Dollars darbot. Außer dieſem 
erheblichen Capitalvermögen ſoll der junge Mann 
noch im Beſitze von 3 Häuſern und einer Engros⸗ 
Thee⸗ und Kaffee Handlung in Philadelphia fein. 
Das Brautgeſchenk, welches die junge Tochter Nie⸗ 
derzehrens erhielt, war fürſtlich. Dieſer Brief, der 
gegenwärtig faſt von Haus zu Haus circulirt, hat 
die auswanderungsluſtigen Gemüther, und namentlich 
die der heirathsluſtigen Mädchen, in dem Grade er 
regt, daß ſie kaum das Frühjahr erwarten können, 
um der alten Heimatb den Rücken zu kehren. Das 
Frühjahr 1869 wird vorausſichtlich in unſere Be⸗ 
völkerung eine große Lücke reißen. 


Jerichtszeitung. 

London. Ein junger Deutſcher von 18 Jahren 
war hier bel einem bedeutenden Handlungsbauſe als 
Commis angeſtellt. An einem Tage Anfangs Juli war 
der Geldſchtank des Geſchäftes offen geblieben und der 


dies benutzte der junge Commis und langte tief in die 
Kaſſe hinein. Unter den Werthen, deren er ſich be⸗ 
mächtigte, befand ſich ein Chek von 400 Pfd. Ster. 
welchen er mit der nachgeahmten Unterſchrift ſeines 
Sin berſah und den Betrag bei der Bank der City in 

mpfang nahm. — So mit Geld verſehen, nahm der 
Dieb den Namen Fiſcher an und ſchiffte ſich nach dem 
Continente eig. Er wußte ſeine Maßregeln ic gut zu 
treffen, daß alle Verſuche, ihn zu entdecken, mißlangen, 
überall telegraphirte man hin, aber er war nirgends zu 
finden. Man glaubte ihn in Paris, aber in Wirklichkeit 
war er in Nantes. Endlich erhielt doch die engliſche 
Polizei Nachricht von feinem Aufenthalte und ſandte 
ſofort einen ihrer feinſten Spürer ab. — Aber in dem 
Augenblick, wo der Agent den angeblichen Fiſcher abzu⸗ 
faſſen im Begriff war, wußte dieſer zu entwiſchen un 
verſchwand, nicht ohne eine junge friſche Elſaſſerin mit” 
zunehmen, die er in Nantes kennen gelernt hatte. 
war wohl kein Zweifel, daß das flüchtige Paar nat 
Paris gegangen ſein würde, und der engliſche Polleeman 
ſetzte ſich gleich auf die Eiſenbahn und fuhr nach. Leider 
aber verftand er fein Wort franzöſiſch, und der einzige 
Anhaltspunkt, den er beſaß, war eine fer* ähnliche Photo, 
graphie des Verfolgten, welche dieſer ſo leichiſtunig 
geweien | war, in London auf feiner Stube liegen 3 
laſſen. Mit dieſem Portrait verſehen und von 17 
Dollmetſcher begleitet, trieb ſich nun der Engländer 8 
allen offenen und verborgenen Orten umher, und erreichte 
ein jo glückliches Reſuliat feiner Forſchungen, daß ginn 
und ſeine Quaſigattin in einem Hotel garni feſtgendu g 
werden konnten. Er hatte das Mädchen in das Han 
eingemictber, um die Nacht oaſchenden ire zu führen 
aber ſich ſeloſt in einem vornehmen Hotel 1 de auf 
Stadt inſtallitr. Eben war er zu feinem Ungl 
Beſuch bei feiner Freundin, 

— 


A — 


Meiſter, ſowie den Vorſtand des Handwerker- Vereins g 


Kafſirer einen Auzeublick aus dem Comtoir gegangen; 


* 


Wie viel Zeit braucht man, um rund um 
die Erde zu reiſen? 


Reiſemittel in fo rieſigem Maßſtabe vervollkommnet 
werden, daß die Reiſe um die Erde immer weniger 
Zeit koſtet und für dieſe Zeit auch immer wohlfeiler wird. 
Das iſt eine ſo erfreuliche Thatſache, eine ſo 
großartige Erſcheinung, daß Alle, die das erleben, 
arauf fo ſtolz fein können, wie auf die größten 
„welche der Menſchengeiſt jemals erdacht und 
menſchlicher Fleiß ausgeführt hat. Und es geſchieht 
letzt, während die Welt mit politiſchem Hader erfüllt 
Mt, in Europa immer mehr Soldaten gemacht werden, 
die Geldnoth überall geſpürt wird und der Ver⸗ 
armung kein Ende zu fein ſcheint. Es find eben 
zwei Strömungen, die theils nebeneinander, theils 
gegeneinander laufen und ihre Kraft erproben, welche 
die andere bezwingen würde. Es lohnt wohl, daß 
wir uns der Sache recht bewußt werden, daß wir 
fie einmal genauer in's Auge faſſen, um fie nicht 
wieder daraus zu verlieren. 

Es find vor allem zwei Unternehmungen, welche 
den Verkehr auf unſerer Erde erleichtern, indem ſie 
die Wege abkürzen. Die erſte ift der Suezkanal, 
welcher das Mittelländiſche Meer mit dem Arabiſchen 
derbindet, indem er Afrika von Aſien trennt. Dieſe 

rennung iſt keine, nur im Kriege ſind Waſſerſtraßen 
dvoch Hinderniffe, im Frieden hat man fie längſt als 
die beſten Verbindungen anſehen gelernt. Und eine 
olche ſoll der neue Kanal werden, der zwar im 
Anfang viel verläftert wurde, der aber jetzt, wo er 
einer Vollendung entzegengebt, einen Gegner nach dem 
andern zum Schweigen bringt. Daß er unter Napoleoni« 
ſchem Schutze entſtand, mit franzöſtſcher Reklame in's 
Leben gerufen wurde, goldene Berge von Zinſen ver⸗ 
hieß, brachte ihn in Verruf. Aber obgleich der 
General » Unternehmer v. Leſſeps alle Mittel der 
nationalen Marktſchreieret anwandte, fo hat er ſich 
doch bei der Aus führung des Werkes als ein um⸗ 
chtiger Mann von großer Ausdauer gezeigt, der eine 
ungewöhnliche Kraft an einen großen Gedanken ſetzt 
und deſſen Durchführung ihm die ernſthafteſte Ehren» 
ache geworden iſt. Es iſt erſtaunlich, mit welchem Erfin⸗ 
kzungsgeiſte, welcher Benutzung aller techniſchen Vervoll⸗ 
bommnungen, mit wie vieler und ſicherer Berechnung 
det ſchwierigſte Theil der Arbeit ſchon gethan iſt, ſo 
daß jetzt, nachdem dem Unternehmen die nicht minder 
ſchwierige Aufgabe der Beſchaffung neuer Geldmittel 
gelungen iſt, der Beendigung im Laufe des nächſten 
Jahres mit Sicherheit entgegen zu ſehen iſt. Ja, 
Üte der Kanal in feiner jetzigen Geſtalt liegen blei⸗ 
und nur erhalten werden, jo wäre es ſchon ein 

kbar anzunehmendes Geſchenk, denn mit Hülfe 
eines kunſtlichen Nilarmes, welcher zur Verſorgung 
mit füßem Waſſer an den Kanal geleitet werden 
mußte, können ſchen täglich 200,000 Centner Waa⸗ 
den ohne Umladung auf deuſelben Schiffen von 
un Arabiſchen Meere in das Mittelländiſche geführt 


erden. 


der ganzen Erde durch eine Wellſtraße. 


das Menſchengeſchlecht, 


Menſchengeſchlechts. 
Doch was ſind ſelbſt 80 Tage für eine lange 


müſſen ſchneller gehen und dafür 
Menſchen den Telegraphen erfunden. Schon bringt 
der Drath Nachrichten von den Aſtatiſchen Grenzen 
Europa's über Land und durch das eine Weltmeer 
bis tief in den Amerikaniſchen Continent, er wird ſie 


Eiſenbahn von New Mork es erreicht. Unterdeſſen 
wird in Berlin von unſerem Landsmann Siemens 
ein Drath eingerichtet, welcher durch die unwirth⸗ 
baren Steppen Rußlande, das Schwarze Meer und 
Perſien die Drähte Oſtindiens auffucht, und wie 
lange wird es dauern, dann werden ſich dieſe bis 
an die Oſtaſtatiſchen Häfen fortſetzen. Nachdem der 
Atlantiſche Telegraph gelungen iſt und ſo prompt arbeitet, 
daß wir täglich Nachrichten aus Newyork empfangen, 
kann noch Jemand zweifeln, daß bald auch auf dem 
Grunde des Stillen Weltmeeres ein Kabeldrath liegen 
wird? Wir brauchen nicht alt zu werden, um das 
zu erleben, Bald wird der europäiſche Kaufmann 
in wenigen Stunden erfahren,, daß fein Agent in 
San Francisco, Canton, Adelaide, Bombay oder ſonſt 
wo auf dem entfernteſten Punkte der Erde das ihm 
aufgetragene Geſchäft verrichtet, er wird mit dem 
Telegramm in der Hand wie mit einer Anweisung 
bezahlen, fein im Weltgefhäft angelegtes Capital 
dreimal ſtatt einmal umſetzen, neue Waaren kaufen, 


abgekürzte Reife um die Erde auf 80 Tage vermin- 
dern — unendliche Erdſtrecken neben der Bahn in. 
Kultur und Blüthe legen — der Auswanderung 


i kriegsgerüſteten Europa nach den frie⸗ 

Autw die Erde immer aut, dem N 
Pen pe 5 yon daß die densſtarken Staaten von Nordamerika einen 
3 1 ganz neuen Aufſchwung geben — der Men- 


ſchen⸗ und Produktenvermehrung mit einem Male 
eine größere Stätte aufſchließen, als es bisher in 
der Geſchichte vorgekommen iſt — den Stillen Ocean 
zu einem Binnenmeere zu machen, an deſſen Küſten 
ſo betriebſame Völker wie die Amerikaner, Japaneſen 
und Chineſen ſich beeifern, ihre Waaren aus dem 
Innern zu Markte zu bringen, den Handel zu ber 
leben, ſo fruchtbare Inſelgruppen wie Neuſeeland, 
die Sandwichsinſeln und andere zu colonifiren und 
deren Schätze an Pflanzen und Mineralien flüſſig 
zu machen — in der Schifffahrt ungeheure Capitalien 
anlegen und zahlloſe Menſchen beſchäftigen — die 
Erzeugung, den Betrieb und den Austauſch von 
Waaren in's Unendliche vervielfachen, indem alle 
alten und neuen Kräfte in dieſen Weliſtrom gezogen 
werden — Weſteuropa über Amerika an Oſtaſien 
knüpfen — kurz die Eiſenbahn von New-Pork (oder 
allen anderen Häfen an der Oſtküſte von Nord⸗ 
amerika) nach San Francisco heißt die Aufſchließung 
Jede der 
unmittelbaren Folgen davon, von denen einige oben 
aufgezählt ſind, iſt ſchon an ſich eine Wohlthat für 
die ſich mittelbar daran 
knüpfenden Folgen und der Zuſammenhang aller 
zeigen uns aber eine Zukunft, gegen welche alle 
Vergangenheit nicht mehr iſt als die Kindheit des 


Zeit für die Mittheilung einer Nachricht von einem 
Punkte der Erde bis zum entgegengeſetzten! Briefe 
haben ſich die 


bis zum anderen Weltmeere tragen, noch bevor die 


Trotzdem iſt der Suezkanal nicht von der größ⸗ 


en Bedeutung. 


für 
besorgt Eine Verzinſung des ungeheuren Capitals, 
auf den Kanal verwendet, iſt gar nicht in Aus⸗ 
un zu nehmen, dennoch aber wäre es ein Ver⸗ 
Kin, Lebens » Bedingungen mit der Zeit nicht ver⸗ 
ert würden. 
h Wenden wir uns nach Weſten — wie anders ſieht 
N 0 aus, welch großes Wunder geſchieht dort! 
de iſt die Atlantiſche Eiſenbahn, welche eben durch 
di Vereinigten Staaten von Nordamerika gebaut 
dard. mit wenig Staatsbegünſtigungen, nachdem das 
nd kaum den erſten großen Krieg auf ſeinem 
| deden überſtanden, durch vier Jahre alle Mittel auf 
da rue Kuuſt der Zerſtörung gewendet und, 


» en nun Zn urn Dan ei Ui u es 
= = 


Europäiſchen Berhältniſſen, umilgbar ſcheinende auf 


le auf ſich geladen hat. 

len bahn fol das Atlantiſche mit dem Stil- 
Lud Meere verbinden, indem ſie, an den beiden 
ef anknüpfend, durch die Mitte des ungeheuren 
Dura des viele hundert Meilen neue Eiſenbahnen 
Andereien zieht, auf denen der Indianer noch 
ffel jagt, wo noch nieberührter Urwald ſteht 
ebf ſchwer zu umgehende und überſteigende 
urge entgegenftellen, Von New Hork nach San 
| — in Californien auf einer Eiſenbahntour fahren, 
N Kirn ein Wort, welches heißt: Die mit Segel⸗ 
Dampf in zwei Jahren kaum zu vollendende, durch 
i fſchifffahrt und Schienen ſchon auf 103 Tage 


Er hat keine reichen Küſten und 
länder, keine menſcheureichen Ufer, er kürzt nur 
00 Frachtschiffe einen Seeweg ab, während die Suez ⸗ 
iſenbahn den Poft- und Perſonenverkehr ſchneller 


für den Verkehr, wenn er nicht erhalten und 


Die Atlantiſche 


neue Schiffe ausrüften, neue Löhne zahlen, lange ehe 
das zuerſt ausgeſendete Schiff die durch den Tele⸗ 
graphen ſchon verkauften Waaren zurückbringt. 


Danken wir den wahrhaft großen Geiſtern, die 
uns ſolche Fortſchritte ermöglicht, und freuen wir 
uns, daß ſte ſich vor unſeren Augen vollziehen. Die 


That des Columbus war groß, die Unterwerfung des 
Erdballes unter die Berechnungen jedes Menſchen, 
der den Geiſt dazu hat, iſt größer. 


Vermiſchtes. 
— Man ſchreibt aus Mecklenburg: In den Hol⸗ 
zungen des Gutes Woltow bei Teffin hält ſich feit 


einigen Wochen ein weißer Hirſch auf. Derfelbe iſt 


ziemlich groß, hat ſtarke Stangen, einen ziemlich 
langen Schwanz und iſt blendend weiß. Da ſich 
die Jäger der Umgegend verpflichtet haben, ihn nicht 
zu ſchießen, ſo ſteht zu erwarten, daß ſich dieſe nur 
dem Gebiete der Fabeln und Sagen vorfom- 
mende Art von Hirſchen in Mecklenburg vermehren 
wird, beſonders da man ihn ſchon mit zwei jungen, 
braun und weiß gefleckten Hirſchtälbern geſehen hat. 

— [Vom Schützenfeſt.] Eine Patrouille der 
Schützenwache fand ſpät Abends in der Nähe der 
Feſthalle einen ſteieriſchen Schützen zuſammengekauert 
und ſtöhnend liegen. Auf die beſorgte Frage der 


jungen Wachmaunſchaft, was dem Manne eigentlich 
zugeſtoßen ſei, erwiederte er: „Der Magen thut mi 


gar ſo ſtark drücken“, und auf die weitere Frage: 
von was? antwortete er: 
Schützenwürſtel mit Merettig geſſen.“ Nur mit gro- 
ßer Anſtrengung konnte der Würſtelvertilger auf die 


„ich hab' 28 Paar 


Beine gebracht und auf denſelben erhalten werden, 
bis man einen Lohnwagen fand, der ihn in ſeine 
Wohnung brachte. 

— Die berühmte Seeſchlange hat ſich wieder ſehen 
laſſen, diesmal in der Nordſee in der Geſtalt eines 
16 Fuß langen Haifiſches. Der Kapitain eines 
zwiſchen Hamburg und Bremerhaven fahrenden Dam⸗ 
pfers hat das Ungeheuer erblickt, wahrſcheinlich nach⸗ 
dem er ein halbes Dutzend Gläſer Grogk zu ſich 
genommen. 

— ‚Im einem kleinen Orte bei Antwerpen fpielte 
der 5 jährige Sohn eines Banquiers im Garten der 
Villa mit der großen langhaarigen „Angorakatze“ 
des Hauſes, mit welcher ſich dieſes Kind alles er⸗ 
lauben durfte, ohne je von ihr gekratzt zu werden. 
Die Spielkameraden geriethen an den Rand eines 
mehrere Fuß tiefen Grabens, der mit ſchlammigem 
Waſſer gefüllt war. Der Knabe trat auf ein ſchmales 
Brettchen, das dieſen Graben überbrückte, glitt aus 
und fiel hinein. Die Katze, die unmittelbar hinter 
ihm herlief, klammerte ſich mit den Hinterbeinen an 
das Breit und exwiſchte mit den Vorderfüßen die 
Kleider des Rindes, das ſie daran auf der Oberfläche 
des Waſſers zu halten vermochte. Durch das kläg⸗ 
liche Geſchrei, das ſie gleichzeitig erhob, zog ſie den 
ziemlich weit davon entfernt arbeitenden Gärtner herbei. 
Als dieſer in die Nähe kam, verdoppelte ſie ihr Ge⸗ 
ſchrei, und durch die tollſten Sprünge drückte ſie nach⸗ 
her ihre Freude aus, als der Knabe glücklich heraus⸗ 
gezogen und ſeinem Vater übergeben war. 

-- [Berwerthung des Straßenkothes.] 
Die Stadt Paris hat im Jahre 1823 den Straßen⸗ 
koth für 75,000 Fres. verpachtet, 1831 erhielt fie 
166,000 Fres. dafür, 1845 ſchon 500,500 Fres. 
und dermalen erhält ſie 600,000 Fres. Die Pächter 
deſſelben holen ihn auf eigene Koſten ab, und nach⸗ 
dem ſie ihn eine Weile in Gruben der Gährung 
überlaſſen haben, ſollen ſie ungefähr 3 Mill. Fres. 
aus dem Ganzen ziehen. 

— ([Das Strickzeug in Gefahr.] Nicht 
zufrieden damit, durch die Erfindung der Nähmaſchinen 
die Poeſie des Nähtiſches vernichtet zu hoben, gehen 
die abſcheulichen Maſchinenbauer darauf aus, das 
Strickzeug entbehrlich zu machen, dieſe vier Zauber⸗ 
ſtäbchen, mit denen unfre liebenswürdigen Frauen 
uns ſo unentrinabar zu beſtricken wiſſen. In Ame⸗ 
rika iſt man dabei, eine Univerſal⸗Strickmaſchine zu 
conſttuicen, die alle Tage 36 Paar Strümpfe ſtrickt. 
Die Maſchine nimmt wenig Naum ein und wird an 
den Tiſch angeſchraubt. Man kann mit der Maſchine 
abnehmen und zunehmen, den Keil, die Ferſe, das 
Bein, den Rand des Strumpfes machen. Ebenso 
laſſen ſich gerippte, wolkige und durchbrochene Ger 
webe jeder Art mit der Maſchine herſtellen und auf 
dieſe Weiſe Shawls, Decken, Beſätze, Kinderkleider, 
Handſchuhe und Anderes mit Leichtigkeit anfertigen. 

— [Tapfere Soldaten.] Vor einigen Tagen 
wurde die Inſel Rhodos auf eigesthümliche Weiſe 
in Aufregung verſetzt. Acht Sträflinge, 6 Muſel⸗ 
männer und 2 Griechen, entwichen aus ihrem im 
Innern der Feſtung gelegenen Gefängniß, brachen in 
die Stadt ein und verſchafften ſich gewaltſam Waffen 
und Schießbedarf im Kaufladen eines helleniſchen 
Handelsmannes, der ſich ruhig plündern laſſen mußte. 
Sofort wurde das Alarmſignal gegeben. In dieſem 
Augenblicke aber war die Garniſon mit Exercieren 
außerhalb der Feſtung beſchäftigt, die Thore jedoch 
mit Schildwachen beſetzt. Die Sträflinge ſchlugen 
ihren Weg nach dem Rothen Thore ein; die Schild⸗ 
wachen ſchloſſen daſſelbe eiligſt, hatten aber keine 
Zeit, die Zugbrücke aufzuziehen. Die muthigen 
Soldaten ließen ſich, ohne den geringſten Widerſtand 
zu leiſten, entwaffnen; die Sträflinge bemächtigten 
ſich der Waffen derſelben, öffneten das Thor und 
waren nun im Freien. Der Oberſt der Garniſon, 
Suleiman Bey, von dem Vorfalle unterrichtet, reitet 
verhängten Zügels auf den Exercierplatz und giebt 
Befehl zur Verfolgung der Flüchtigen. Jetzt aber 
entſteht eine wahrhaft lächerliche Scene. Ein 
Theil der Soldaten rennt, ohne zu wiſſen 
wohin, mit ungeladenen Gewehren fort; andere 
hatten gar keine Gewehre, allein auch fie 
trennen fort und verlieren unterwegs ihre Fes oder 
ihre Schuhe, purzeln über einander, ſtoßen an ein⸗ 
ander, rennen und laufen, ohne zu wiſſen, was ſie 
thun und wohin fie gehen ſollen. Es war eine Ver⸗ 
wirrung, ein Untereinauder, die ſich kaum ſchildern 
laſſen. Mittlerweile hatten die Sträflinge Boden ge- 
wonnen, wurden aber dennoch gegen Einbruch der 
Nacht von einer Truppenabtheilung unter dem Be⸗ 
fehle des Majors der Garaiſon angehalten, der ihnen 
den Befehl ertheilte, ſich zu ergeben. Die Sträflinge 
aber gehorchten nicht, worauf ein Corporal mit ger 
zogenem Säbel auf fie losging. Eine Kugel ſtreckte 


ibn zu Boden, die Türken nahmen Reißaus, den 
Verwundeten mit ſich ſchleppend, der in der Nacht 
noch ſeinen Geiſt aushauchte. Die Flüchtlinge ſetz⸗ 
ten ruhig ihren Weg über die Berge fort an die 
Meeresküſte, um ſich dort auf irgend einer der mit 
Schwammfiſcherei beſchäftigten Barken einzuſchiffen. 
Das hier ſtationirte Dampfboot kreuzt, um den 
Sträflingen das Entkommen von der Inſel unmög⸗ 
lich zu machen, und 60 Zaptiés oder Polizeiſoldaten 
verfolgen die Flüchtlinge zu Lande. Ob man ſie wohl 
einfangen wird? 

— Der Zuſtand Spaniens läßt ſich am beſten 
beurtheilen, wenn man auf der Eiſenbahn von 
Madrid nach Valencia auf der Station von Villa 
Robledo ausſteigt. Man wird daſelbſt von Schaaren 
halbnackter, den Stempel des gräßlichſten Elends 
tragender Bettler förmlich angefallen, und zwar 
wiederholt ſich das bei allen Zügen, die Tags über 
durchkommen. Sie rufen das Mitleid der Paſſagiere 
an und fordern nicht Geld, ſondern Brod. Der 
Anblick ift wahrhaft herzzerreißend. 


Kirchl. Nachrichten vom 27. Juli bis 3. Auguſt. 
St. Marien. Getauft: Rittergutsbeſitzer Görtz 
auf Kobyſau Tochter Marie Mathilde Lina. Kaufmann 
Reuter Sohn Paul Richard. Hrn. Heinrichs Sohn Carl 
aan Paul. Schneidergeſ. Deycke Sohn Paul Guftad 
Adolph. 
Aufgeboten: Kaufm. Eduard Heinr. Ludw. Otto 
Schultze mit Igfr. Bertha Auguſte Merſchberger. Buch 
halter Gottfried Jul. Krebs mit Igfr. Marie Martine 
Louiſe Beyer. Buchbinder Joh. Friedr. Arndt mit Frau 
Carol. Albertine Bellair, geb. Dombrowski. Kaufmann 
Theod. Ludw. Heinr. Weiſe a. Stolp mit Igfr. Agnes 
Augufte Malwine Weiland in Guſt (Pomm.) 
Geſtorben: Diener Buttgreit Sohn Emil Albert 
Johannes, 7 J. 3 M., Scharlach. Schuhmachermſtr. 
Stamm Tochter Gertrude Agathe, 5 M. 21 T., chron. 
Magen- u. Darmkatarrb. Wittwe Wilh. Henr. Pantzer, 
geb. Bär, 74 J. 4 M., Lungen⸗Entzündung. Reſtaura⸗ 
teur Käber todtgeb. Tochter. 

St. Johann. Getauft: Schriftſetzer Müller 
Sohn Paul Rudolph Wilhelm. Schuhmachergeſ. Kneller 
Sohn Friedrich Arthur. Maurergeſ. Fliege Tochter Olga 
Antonie. 

Geſtorben: Steuermann Schmidt todtgeb. Sohn. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3] 5] 337,83 | + 15,2 Nördl. flau, bezogen. 
448 388,02 11,8 | NO. flau, bedeckt. 
12| 338,45 15,7 | do. do. do. u. regnig. 
Markt-Zericht. 


Danzig, den 4. Auguſt 1868. 

Nur zu neuerdings billigeren Preiſen waren am 
heutigen Markte 60 Laſt Weizen abzuſetzen. Feiner 
hochbunter 131. 130/31. 12944. erreichte ＋ 585. 5825; 
hellbunter 126. 127 / 2867. 2 570. 567; bunter 
123. 12682. 520. 550 pr. 5100 2. Friſcher 
Weizen ſtärker zugeführt, fand auch weniger 
Beachtung als in den letzten Tagen und nur ein 
paar Partiechen 134. 13668. konnten 2.630 pr. 5100 C4. 
placirt werden. 

Friſcher Roggen bei guter Zufuhr mußte zu 
weichenden Preiſen abgegeben werden; man bezahlte: 
134. 13263. 2. 399. 3975; 128. 180%. 2 395. 393. 

A 390; 1276. , 385 pr. 4910 K]. Umſat 30 Saft. 
— 10 Saft alter 114/156. Roggen iſt g 335 
verkauft. — Auf September» October - Lieferung wurden 
25 Laſt 12524. ZZ 360 pr. 4910 . abgeſetzt. 

Gerſte, kleine friſche 1096. % 324 pr. 4320763. 

Hafer, „ 240. 284 pr. 3000 % 

Erbſen 405 pr. 54008. 

Delfaaten unverändert; Rübſen 522.516. 507. 
1 105 apps ZZ. 534. 5323. 528 pr. 432077, bezahlt. 

mſatz 


30 Laſt. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 4. Auguſt. 
Weizen bunt. 129— 1316. 97 pr 
ochb. 1338. 1044 pr pr. 85 84, 
Roggen friſch. 12784. 645 G, 1306. 654 Sn, 
13466. 66) Apr pr. 813 . 
Erbſen weiße Koch- 70-724 n. 
do. Futter- 66—69 Gr pr. 90 6. 
Gerſte friſche kleine 10510984. 53—54 Gr: 
do. große 11384, 57 Sn pr. 72 C. 
Hafer friiher 30—34 Apr pr. 50 6. 
Rübſen 84—87 Sn pr. 72 C. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Rittergutsbeſ. Pr. - Lieut. Steffens n. Sohn a. 
Kleſchtau. Ingenieur John a. Moskau. Die Kaufl. 
Thriger a. Kiel, Kuttner a. Strzelm u. Dotti a. Berlin. 
Frau Rittergutsbeſ. v. Donimierska n. Tochter a. Hohen ⸗ 
dorf. 0 Banquiered Frau Jolles und Frau Libas 


a. Warſchau. 
Walter's Hotel. 


Prof. Dittrich u. Kaplan Strehl a. Braunsberg. 
Die Rittergutsbeſ. Hardt a. Lütſchen u. Leſſe a. Tockar. 
Aſſec. Inſp. Jacob a. 


Rentier Gutzeit a. Smazin. 
Berlin. Die Kaufl. Gunnach a. Berlin, Puſch a. Mühl⸗ 
hauſen, Mankiewicz a. Thorn u. Armand a. Bromberg. 
Kontrol. Boyen a. Berent. 
Hotel du Nord. 

Lieutenant im Brandenb. Huf. - Regt. v. Rundſtedt 
a. Rathenow. Rentier v. Reſtorff a. Dafitten. Kaufm. 
Müller a. Königsberg. 


Hotel zum Kronprinzen. 

Die Gutsbeſ. Baron v. Hövell a. Conitz. Die 
Kaufl. Rohde a. Offenbach, Burchow a. Berlin, Engelke 
a. Stettin, Hanf a. Elbing u. Stürmer a. Königsberg. 
Die Kaplane Folge a. Fürſtenwerder, Graw a. Marienau 
u. Moſchall a. Schöneberg. 

Hotel de Berlin. 

Pfarrer Kickebuſch a. Bütow. Die Kaufl. Fürth a, 
Cöln, Weeſe n. Gattin a. Thorn, Schulz n. Sohn aus 
Allenſtein, Dreyer a. Bremen, Roſenberg a. Limburg, 
Greifke a. Hamburg, Sauter a. Dühren, Lothmann aus 
Reid, Decklein a. Liebftadt u. Francke a. Halberſtadt. 

Hotel d' Oliva. 

Amtmann Keßler a. Tannenberg. Bürgermeiſter 
Rabe n. Gattin a. Wehlau. Die Kaufl. Philipp a. 
Berlin, Heiger a. Schweidnitz, Gieſe a. Hannover u. 
Hir ſchfeld a. Culmſee. Brauereibeſ. Weiß a. Carthaus 


h Bekanntmachung. 
er Bau eines maſſiven, 3 Geſchoſſe hohen 
Schulgebäudes auf Niederſtadt, welches incl. 
aller Materiallieferungen auf 18,840 Thlr. veran- 
ſchlagt iſt, fol einem Unternehmer in General-Entre⸗ 
priſe übertragen werden, wozu hiermit eine ſchriftliche 
Submiſſion eröffnet wird. 

Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten ſind bis ſpäteſtens Freitag, den 
7. Auguſt, Vormittags 10 Uhr, auf 
unſerm Bau⸗Bureau einzureichen, woſelbſt Anſchlag, 
Zeichnungen und die näheren Bedingungen eingefehen 
werden können. 

Danzig, den 1. Auguſt 1868. 


Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bietoria - Theater. 
Mittwoch, den 5. Auguſt. Abſchieds⸗Vorſtellung 
und Benefiz für Herrn Alois Müller, Mi⸗ 
miker und Grotesktänzer am Kaiſerl. Hoftheater zu 
St. Petersburg. Auf vieles Verlangen: 
Der Affe und der Bräutigam. Poſſe mit 
Pantomime und Geſang in 3 Abtheilungen von 

J. Neſtrov. Muſik von Georg Off. 
Manock, ein Affe .... Herr Müller. 


Vergnügungsfahrt 
nach Zoppot und Hela. 


Bei güustiger Witterung macht das 
Dampfboot „Drache“ Donnerstag, den 
6. c., folgende Fahrten: 4 

Abfahrt v. Johannisthore nach Zoppot 

um 2) Uhr Nachm. 

Abfahrt von Zoppot nach Hela um 

3} Uhr Nachm, 

Rückfahrt von Hela nach Zoppot um 

7 Uhr Abends. 
Rückfahrt von Zoppot nach Danzig um 
St Uhr Abends. 


Das Passagiergeld beträgt pro Person: 
von Danzig nach Zoppot od, zurück 5%. 
von Danzig nach Hela und zurück 15% 
von Zoppot nach Hela und zurück 105 

Alex. Gibsone. 


Eiſerne Möbel in reich 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


vereinigen, um auf dieſe Weiſe einerſeits den 
einfachen und gute Hypotheken zu mäßigen 


frage gegenü 
Danzig, Juli 1868. 


En gros. 


mit rother Firma: Zmhof & 


Hypotheken Anlage ſuchenden Capital ſtets die nöthige 
ſich entſchloſſen, ſich dieſer Branche, außer ihrem Baukgeſchäft, zu widmen. 

Jodem wir dies hiemit zur öffentlichen Keuntniß bringen, richten wir an Alle, 
ländlichen u. ſtädtiſchen Hypotheken anlegen wollen, 
eiren wollen, die ergebene Bitte, uns ihre Aufträge 
zukommen 9 55 zu wollen, damit wir dem Angebot von Hypotheken auch die nöthige 

erſtellen können und auf dieſe Weiſe Geber und Nehmer von Hypotheken eine 
Erledigung ihrer Aufträge finden, und verſprechen wir bei ſtreugſter Recllität die billigſte Bedienung. 


Baum & Liepmann, Wechſel⸗ und 


Dominiks⸗ Anzeige. 


Imhoff & Wötzel, Zeichner aus 
Zum 1. Male in Danzig. ER 


Diefelben empfehlen zum bevorſtehenden Dominik ihr reichhaltiges Lager 


vorgezeichneter Weißwaaren und Metallſchablonen 


in jedem Genre, bei neueſten Deſſin's, guten Stoffen und billigen Preiſen. achte), 
Stand: Lange Buden (Kohlenmarkt, Bude No. 12, Eingang von der Hauptwache * 


Wötzel, Zeichner aus 


Zum bevor ſtehenden Dominik empfehle ich 
mein auf das Vollſtändigſte aſſortirtes Lager 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Daſſelbe enthält 
griſche, Bielefelder, ſchleſiſche und geklärte und 
ungeklärte Creas-Leinewand in 
allen Breiten, 
Hausleinewand, / % 5 % breit, 
Damaſt⸗, Jacquard: und Schachwitz⸗ 
Gedecke, Damaſt⸗ u. Drell⸗Handtücher 
und Handtuchzeuge, 
hieſige Handtücher, 
Bettdrells, Federleinen und bunte 
Bezüge, 

Taſchentücher in alen Größer, 
Oberhemden in Leinen und Shirting, 
fertige Einſchüttungen und Bezüge, 
engliſche und ſächſiſche Shirtings, 

Negligeezeuge und Piquee, 
Parchende, Wiener⸗Courts, Bett⸗ 

Decken, baumwollene u. leinene 

Schürzenzeuge, Camiſols u. Unter? 


beinkleider 
in Seide, Wolle, Vigogne und Baumwolle, Socken 
und viele andere Artikel. 


C. A. Lotzin. 
( ²ĩ » 


N Der 
günzliche Ausverkauf 
Adalbert Kulemann Wwe. 
* Laenge Ss D 
billigen Dominifg = Einfäufen 


Morgenhauben, Schleier, geftidte Taſchen⸗ 
tücher, Mulls, Crinolinen, Unterröcke, ſchw⸗ 
Moirées, wollene und ſeidene Shäwlchen, Shlipſe, 
Tüll, Spitzen ꝛc. ꝛc. 


Wannen Bad, 
Gr. Bäckergaſſe 20. 


Warme Wannenbäder, zur jederzeitigen Ber 
nutzung, empfehle ganz ergebenſt. 


J. R. Jantzen, Gr. Bäckergaſſe 20. 


Mieths⸗Contraecte 


find zu haben dei Edwin Groening : 


Hypotheken -Bureau. 


Die Unterzeichneten, von vielen Seiten dazu aufgefordert, ähnlich den in anderen Städten gebildeten 


Hypothekenmärkten auch am hieſigen Platze Hypotheken⸗Angebot u. Nachfrage in einer Hand 3 


ypothekenverkehr mehr zu ordnen und zu beg 
edingungen zu begeben, andererſeits dem 
uswahl gewähren zu können, ba 


\ die Geld in lol, 
ſowie an Solche, welche diejelben ig 
vertrauensvoll perſönlich oder ſchrift he 


a 
Wal 


Vanlgeſchäft, 


Langenmarkt No. 20. 
En detail. 


Berlin. 


Berlin. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


